
Ort und rsprung der höchsten Autori- Von Zweckursachen uhd Wirk-
tät iın der Kırche lar und jedem sicht- ursachen der Lebensvorgängebar für iımmer bestimmt WAar.

amı erhob iıch as Papsttum nach Es gab einmal ıne Zeıt, 1in der NUr
wirkursächliche Horschung als Natur-den Zeıiten der Erniedrigung (nicht

sehr der außern, die f{ür ıne geistige In- wissenschaft galt Die Drehung der Uhr-
zeiger Wäar wirkursächlich restios durchstitution wıe diese wenig belangvoll ıst,

als der innern, der Schwächung des Pri- die Spannkraft der er oder dıe Zug-
matgedankens als solchen) jener — kraft der Gewichte und die Übertragung

dieser potentiellen Energien Urc dasumstrittenen Höhe des ührungsamtes,
die eute geradezu iıne Lebensnotwen- Räderwerk auf die Zeiger erklärt Damıiıt

gab an ıch zuirieden. Daß dıes wiıirk-digkeit der iırche bedeutet Weilch eın
ursächliche Geschehen zugleıch 117 Dien-W andel der Dınge sich hıer 1 enken

und 1n der Praxıs vollzog, zeigt be1- ste zweckursächli:chen Geschehens, der
Zeiıtmessung steht, Ja daß hier WIie  Z De1spielsweise die Geschichte des allgeme1- em nicht sinnlosen Geschehen dıeNne  } Gesetzbuchs der Weltkirche , das

ohne Konzıl wWenNnn uch niıcht hne Zweckursache das Erste, dıe Heran-
zıehung der Wiırkursachen das Zweıtedie tätıgste Mitwirkung des Gesamtep1-

skopats mitten 1 Weltkrieg ın Kraft ist, davon wollte man damals in der
Naturforschung nıchts hören, sehen ungesetzt werden konnte.

Aller Voraussıicht nach wiıird ich die wissen. Teleophobie, Angst VOT jeder Art
mechanisch-materialistisch nıcht erklär-Iragweite der "Lat VO  e} 1870 in Zukunit barer Zielstrebigkeıit, War ıne weiıitver-noch klarer enthüllen als jemals bisher

1n der Vergangenheıit. Die Kirche bejaht Dbreıtete un ansteckende Modekrankheıt
Jetzt scheint s1e überwunden WEeTl-bekanntlıch jede Staatsiorm, die iıne

vernünifitige Ordnung der Dinge gewähr- den, denn mehren ich die Stimmen Ü
Gunsten einer nıcht 1Ur wirkursäch-leıistet, aber Wenn iıne ıhrer eigenen lıchen, sondern uch zweckursächlichenVerfassung nahesteht, ist ZWE1-

tellos jene der autorıtären YFührung, in KForschung.
So hat Gustav W Oold£, der Baseler Pro-der 5 Führer iın persönlıiıchem Eıinsatz

als Symbol und ITreuhänder seiner Ge- fessor für theoretische Biologie un:! Psy-
meinschaft steht Was etwa tür die chologie, iın seinem 1933 be1 Reinhardt

ın ünchen erschienenen Werk ‚Lebenwesenhaftit demokratıisch gebaute e-
stantische Kirche iıne schwer be- un Erkennen, Vorarbeiten einer bio-

logischen Philosophie“ in geistreichergründende Neukonstruktion ist, das Amt
eines Reichsbischofs mi1t oberster geist- Weise die eıt verspottet, die bei jeder

neuentdeckten Eıgenart VO Lebensvor-lıcher Autorität, das ist iın der 0-
ischen Kıirchenverfassung Grundlage gangen un organıschen Gebilden 1m stil-
un Grundtatsache: eın Oberhaupt, eın len nach dem W arum Uun! W 0ozu iragte,

die nıcht ruhte, bis S1e ıne beiriedigendepersonaler Träger der Autorität als Sinn-
bild und Garant der gesamtkirchlichen ÄAntwort auf diese Fragen tand, ber of-
Substanz. Wenn eute Oölker VO fiziell VO finaler Naturiorschung nıchts

wıissen wollte un! durifte. Bücher wıe  4sıch au ihre Geschicke ın die Hand
eines Führers egen, ist dıe Kırche dieses VO  3 W ol{ftf bringen das alte AÄAx1iıom

wieder Ehren natura nıhıl facıt FTTrUu-sicher die letzte, die einer olchen Ent-
wicklung gTram ware. Führung gibt VO stra. Jedes Organ hat seinen Sinn, jedes

rudimentäre Organ hatte einmal seinenselbst nıcht NUu  H$ Verantwortung, sondern
uch Sıinn für Verantwortung und da- Sinn, bis ih verlor un der Rudi-
mit Sinn für Maß und Gerechtigkeit mentatıon, dem Abbau verhtiel. Und auch

dieser angsame Ausmerzungsprozeß, derdas zeigt gerade die Geschichte des Va-
tikanıschen Konzıls und seiner olge- wirkursächlich für den Genetiker noch
eıt. Man kann 1Ur hoffen und wünschen, schwerverständlıch ist, hat ofenkundig
daß iıch das Prinzıp der Führung 1m den Sinn, überflüssig gewordene rgane
polıtischen Raum, freıilıch das Staats- nıcht länger als nötıg mitzuschleppen,

ihre Anlage aus der Erbform verschwin-olk nıe jedes Mitbestimmungsrecht VOI1-
lıeren kann, äahnlıch fruchtbar un —- den Z lassen.
gensvo erweist WIe  S 1 kiırchlichen Be- Ahnlich wıe  } Wolft denkt Karl Sap-
reich eıt 18370 Anton Koch S. J. DECT, Protfessor der Naturphilosophie 1n



Graz. Auch ur  +r iıh: besteht die Eigenart fassen, die un! SOWEeILT mechanisch
der organischen Welt 1i der Zielstrebig- erklärbar iınd lassen s1C auch nach Sap-

eıt 11  - der Finalıtät. 99  1€ Naturwissen- PeCI gerade das eigentliche Charakteristi-
schaften‘‘ 1933 (Heit 40 S 818) bringen kum des Lebensgeschehens, die Kınalı-
1Ne kurze Originalmitteilung Sappers: tat außeracht

Wenn dem aber ist dann 1St dıe„Die Eıgenart des Lebensgeschehens un
physikalische Behandlung Im gan- Finalıtät der Lebenstätigkeiten gerade So

wıird 11a Sapper gErN zustımmen, objektiv gegeben WwW1e dıie Richtungsbe-
aber iıch das Verhältnis der stimmtheıt (165$ fallenden Steines., Und
finalen ZU  b kausalen Naturbetrachtung N1g die subjektive W ahrnehmung
handelt, drückt ıch vielleicht hıe und dieser Fallrıchtung 1n deren Objektivi-
da miıßverständlich aus,. tat etwas äandert N1g hebt dıe

Nach Sapper erleben WITr be1 NSern subjektive Erkenntnis der Fınalıtät der
Handlungen deren 1e1- Lebensprozesse die objektive "Latsäch-
strebigkeit entspricht ihnen liıchkeit dieser Fiınalıtät aut Also 1St dıe

eC1in bestimmter Vorgang NSCINHN Fınalıtät eın NUr subjektiver Begriff
Nerven un uskeln ÖOhne Rücksicht &ondern beruht auftf objektiv g_
auf NnsSere subjektive Empfindung VO  } gebenen Fınalıtät dann ist die Zielstre-
Licht un W ärme hätten WITFr keine ob- bigkeıt der Lebensvorgänge 1Ne6 natur-
jektive Lehre der Optik un! Wärme: gegebene atsache un insofern auch 801
ebenso werden WIL nach Sapper ke1i- bjekt der Naturforschung
Nner objektiven wissenschattlichen Ertas- Die Naturforschung hat daher ©11] dop-
SUNg des Lebens gelangen, Venn WIT peltes 1e1 1i1ne inale und 3el=- kausale
nıcht VO uUunNnsSeITem subjektiven Erleben Aufgabe. er Lebensvorgang hat 1ne
der Fınalıtät ausgehen, dıe WILX durch finale und al> kausale eıte Und soll
Analogieschluß auf Lebenstätigkeiten der die Biıologie die Lehre VO' Leben,
höheren Tiıere, und iıch füge be1, aller ıhren Namen Recht tragen, dann dartf
Tiere und Pflanzen, aller Lebewesen S16 ıch nıcht aut bıiochemische un b1ı0-

berhaupt übertragen. physikalısche Analyse der Wirkursachen
Sapper gesteht dem Natur n O- beschränken, sondern hat uch untier-

phen un damıt ıch selber das Recht suchen, welichem Zweck die Lebensvor-
Z& uS der subjektiv erlebten Fınalıtät dienen, wohin S16 zıielen. Kausales
auf das Vorhandenseın VO  =) zielstrebigen un! finales Forschen gehören ZUSaININEeN.,
Potenzen psychischer der metaphysı- Ich ede hıer L11UX VOo Reich des Le-
scher Art auftf Entelechi:en dgl bendigen, Vom Reıich der Maschıine, die
schließen, aber dem Natur f Ö der Mensch USs vorbedachten Zielen,
se1 das verwehrt Fragen WITr nach dem Sanz bestimmten Zwecken sich bDaut

sehen WIT aD Be1l den Lebewesen indenGrunde, antwortet Sapper: „Nun 1sSt
Fınalıtät sicher kein naturwissenschaft- WITL Iso 116e 2anz anders j1el-
lıcher Begriff stammt vielmehr aUs strebigkeit als Reich des Anorganı-
uUNSeEeTeIMN subjektiven Erleben schen, EINC, WIC Sapper als Natur p h 1-

Leugnet Sapper amı die Objektivität 10 S 0 feststellte durch Entelechie g_
steuerte Fınalıtät Wer diese Tat-zıielstrebiger Lebenstätigkeiten? Das g-

ade nıcht Er tindet Ja, daß allem, W as sache weıiß un VO  e} iıhr überzeugt 1St
WIT subj:ktiv als final gerichtet erleben darf ber In. nıcht schreiben und durch
oder als zielstrebig gerichtet bei andern Sperrdruck betonen: „Dıe physıkalısche
Leben erschließen, objektiv 1nNe C1SCNMN- Deutung der Finalıtät ist er die wiıich-
artıge Richtungsbestimmtheit des Ge- tıgste Aufgabe der Physık gegenüber
schehens entspricht Diese isSt anders dem Leben TrSst m1t ihrer Lösung würde
der organischen als der anorganischen die Eigenart des Lebens erfassen
Welt Wenn 1SCIC Hände durch ıch- Damıiıt stellt Sapper der Physık 1Ne6 Auf-
tungsbestimmte ewegungen aQus gabe, VO der als Naturphilosoph

weıß daß S16 unlösbar 1STt Maschinen-Knetmasse 1ne Fıgur modeln, 151 das
auch nach Sapper e1M Sganz andere Rıch- bau der Menschen, Nestbau der Vögel
tungsbestimmtheit als die des fallenden thigmotaktisch heliotropische ewegung
Steines, des autiflammenden eteors. Und der Schlingpflanzen, kurz dıe drejartige
wWenn Biıochemie und Biophysık ıch NUTr: Finalıtät des dreitach gestafielten Lie-

bens kann ian nicht letztlich und est-mıiıt N  N Erscheinungen des Lebens be-
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los physikalisch deuten. Je e V 1 e  e Wesens der Entelechie iın das Gebiet
Fınalıtät ist der Physik der Bıologie bzw. Psychologie oder, wıe

Sdapper meınt, 1n die Sphäre der atur-S ir Y sS1e  > kann als solche nicht
Objekt der chemisch-physikalıschen Hor- philosophie gehört, ist ıne weniger wich-
schung se1n, uch nıcht der biochemi- tıge Frage Hier scheinen Biıologie und
schen un: biophysikalischen. Seıt mehr Naturphilosophie jeden{falls praktisch Zu
als hundert Jahren, eit öhlers Syn- einer Eıinheit werden. Denn W as der
ese der Harnstoffe 1m Jahre 1828, W1S5- moderne Naturphilosoph jeder Spekula-

tion H  ber das Leben exakten Kennt-SC  } WITr Ja, daß Chemie un!: Biochemie
LLUTL durch die Herkunfit der chemischen nissen Grunde legen muß, die den
Verbindungen, durch die relatıve Kom- Naturwissenschatten verdankt, ist
pliziertheit der organıschen Substanzen, viel, daß uch außerlich jede naturphilo-
ber nıcht 117506 die Stoffe selbst g_ sophiısche Darstellung auftf ehr weiıte
trennt iınd. Und das gleiche gıilt tür dıie Strecken einer naturwissenschaftlıiıchen
physıkalıschen un biophysikalıschen gleicht. Dieser Zusammenhang bringt
Kräite un!: Gesetze Stotitlı:ıcher- den Naturforscher über ıne Irüher oft
seıi1ts besteht also zwıschen peinlıche Spannung hinweg uch mensch-
dem Organıschen und dem A n- lıch denen nahe, dıe seine Forschungs-
organıschen keıin W esensun- ergebnisse einer inalen Naturbetrach-
terschıed Dıeser offenbart tung der einer philosophischen Speku-
sıch ST 1n der Rıchtungsbe- latıon verwerten. Und Je mehr der atur-
stımmtheilıt, in der Eıgenge- phiılosoph aus der exakten Forschung -
setzlıchkeit der stofflıchen kennt, wıe überaus verwickelt nament-
Lebensprozesse, dıe uns zwingt, lıch alles vitale Geschehen ist, desto
auf ıne 1n der anorganıschen mehr wıird ıhm das W agnıs bewußt, sich
Welt nıcht vorkommende Wirk- in der Spekulation BDalr weiıt über die
u < schließen. Soweiıt die Bi1o0- empirischen Grundlagen hiıinaus ın das
logie biochemische un biophysikalische Reich des Unerforschten vorzZUuUWagCHh
Forschung betrei1bt, ist S1e VO  =| Chemie un mit Methoden prior1 gar vieles
un Physık Nnu  —+ Urc das Material- als sicher hinzustellen, W as Schritt TUr
objekt, nıcht das Formalobjekt verschie- Schritt eines Beweises posterilor1 be-
en. Aber darüber hinaus hat die Bıo- darf Felix Rüschkamp
logıe als Tre VO TLeben die eigen-
artıge Fınalıtät der Lebensprozesse ZU HausmusıkForschungsobjekt. Sie hat zunächst den
Zweck der Kınzelvorgange un ihrer Miıt lebhafter Anteilnahme können WIr
wirkursächlichen Verknüpfifung unter- die Bestrebungen der Regierung, einge-
suchen un dann die für alle Lebensvor- schlummerte Volkskräite wıieder auizuU-
gange allgemeın gültigen "Latsachen her- rütteln, verfiolgen. ber Versuche ZU.  +
auszuheben. Sapper betont als iıne der Wiederbelebung des Volksliedes haben
wichtigsten: Bewegungen g1ibt iın der WITr bereits berichtet (Augustheft 1933)
atur NUuUr elatıv materijellen „Bezug- Zwar hat der Wettbewerb das beste
systemen‘ |dazu ware wohl schon 1nN1- deutsche Volkslied den Erwartungen 1N-
ges sagen], un solche Bezugsysteme, sotern nıcht entsprochen, als der erste
Ssagt Sapper weıter, bestimmen 1m Reich Preis Y der Hıtlerpreis zurückgestellt

werden MUu un musikalısche Größendes Organiıschen uch die besondere
Richtungsbestimmtheıit (Finalıtät) des ıch Nn1C beteilıgt haben, ber schon
Geschehens. Das kann INa  } als V at- der Versuch allein War den Eıinsatz

Kräftften wert.sachenfeststellung durchaus gelten lassen,
ber INa  } muß ıch dabei bewußt blei- Eıine weiıtere Sorge der Regilerung gilt
ben, daß damıt noch keine Erklärung für der Hausmusik. Vielleicht kann INa  =) —
das tinale Geschehen gegeben ist: diese DCNM, daß die Hausmusik biıs ın die letzte
i1st uch nach Sapper dem Naturphiloso- eit hinein n1ı1e 117 gleichen Maße g-

schwunden ist Wwıe das Volkslied Esphen NUur durch die Annahme einer En-
telechie, 1so einer VOo  } physikalischer wurde ın den Familien immer noch el
Bewegung wesentlich verschiedenen musizlert, un!: gerade in den etzten
Kraft, möglıch. Jahren haben durch dıie Bestrebungen

dann weıter die Eriorschung des der Jugendbewegung echte Hausinstru-


